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(er angelegte letzte Kapitel als Bestatigung des rischer Quellen SOWIE den Rekurs auf Cdie Prın-
„theologischen Potentials der Typologie” (IX) zıplen rhetorischer Auseinandersetzung.
beschäftigt, wobe!i 1mmM zitierenden Zugriff auf e 1mmM ersien Kapitel VOrFSCHOMIMINENL Ke-

Przywara das I1hema der „Mittlerschaft Uun: stimmung des Sprachgebrauchs klärt, dass
Miterlöserschaft Mariens“ 526{f. nicht hne „Iheater” bei Chrysostomus anders als ın
Sympathie beim Namen genannt wird UNSCTEINN heutigen Verständnis zunächst einen

Im ınn einer historisch-positivistischen Ööffentlichen Versammlungsort für Clie tadtbe-
wohner Uun: sodann Cdie Offentlichkeit celbstSichtung der biblischen WI1IE uch der patrıst1-

schen Uun: dogmengeschichtlichen TIraditionen bezeichnet. [ese Grundbedeutung ermöglicht
verdient diese Arbeit SEWISS Cdie Bezeichnung Cdie gleichzeitige Anwendung des Ausdrucks auf
einer Studie, welche cehr evakt un: WISSEeN- den profanen un: auf den geistlichen Bereich
cschaftlich ambitioniert mıt Quellen un: the- Uun: damit uch Clie vergleichende Herausstel-
menOorTtTIeEeNtIerter Literatur arbeitet. Bestärkt lung VOo  3 (Gjemeinsamkeiten un: Unterschieden
wurde ich freilich uch ın dem Wunsch, dass zwischen den beiden „Iheatern.”. Näherhin STE-
Cdieser Studie 1n€e Hermeneutik des „theolo- hen sich das gesamte Öffentliche Freizeitangebot
gischen Potenzials“ folgen sollte, nicht AUS WI1IE szenische Darstellungen, Wagenrennen,

athletische, musikalische Uun: rhetorische Weftt-dem Auge verlieren, dass Typologien Uun:
Paradigmen kontextbezogen ın Proble- kämpfe SOWIE Felern Uun: Spektakel un: Cdie

Kirche ın ihrer Gesamtheit, der Gottesdienst,matisierungen un: Problemlösungsstrategien
involvjert Uun: diesbezüglich Orientierend sind, Cdie Versammlung der Gläubigen, Cdie Predigt,
als mMemMOrlerte (Gjestalten ber 1n€e Obsoletheit Cdie Mönche, C'hristus un: se1INe Apostel I1-
bestätigen, welche dem Glaubensleben n]emals über aM1! Cdie Vorstellung, Cdie der C'hrist auf

hat der Bühne des Lebens Sibt, Ende ZuUu!r Auf-
Bad Ischl Walter Raberger nahme ın das himmlische „Iheater”, die (1E-

meinschaft der Heiligen, führt, soll 1mmM uten
ebenso ausdauernd se1in WIE Cdie Wettkämpfer,
sich religiöse Bildung miıt gleichem Eifer

PATROLOGIE eignen WI1IE andere das nutzlose Wiıssen
Pferde Uun: Keilter, das geistige Jheater, den

+ Jacopb, Christopn: DEN gelstige Theater. Gottesdienst un: Cdie Mönche, besuchen, berAsthetik un Moral Hel Johannes Chysos- cdas Profantheater, Unterhaltungen un: Cdie JU-OMUS Aschendortt Verlag, Munster 2011 dischen este meiden, Musikanten Uun: Mımen
Geb uro 32,00 (D) uro 32,90 A)/ nicht ın cdas eigene Haus einladen un: zwischen

( HF 55,60 ISBN Y /8-3-407)2-17285/-) dem Benehmen 1mmM Theater un: ın der Kirche
Johannes Chrysostomus lesen vermittelt unterscheiden: „Applaus gehöre nicht 1ın Cdie
nicht 11UT einen lebendigen Einblick ın cdas Kirche; LAarm ın Cdie Jheater, ın Cdie Bäder,
kirchliche Leben selner Zeıt, sondern eröfftnet den feierlichen Umzugen Uun: auf Cdie Markt-
Einsichten, Clie uch 160() Jahre nach selinem plätze” (39)
Tod noch aktuell sind Uun: zu Weiterdenken Johannes Chrysostomos 1st weder der C 15-

einladen. DIie bereits 1995 ANSCHOMMNINEN Uun: noch der einzZ1ge frühchristliche Kritiker des
11U  3 posthum miıt kErganzungen des Autors, JIheaterwesens, doch hat „auffallend häufig
ber hne cdas YST geplante vIerte Kapitel VT - über cdas Theater gesprochen‘ (81) [Das lässt
Öffentlichte Munsteraner Habilitationsschrift Jacob 1mmM zweilten Kapitel nach selner ennt-
zeigt dies Beispiel selner Kontrastierung NıS des profanen Theaterwesens Uun: nach den
VOo  3 weltlichem un: gelstigem Jheater, indem Gründen für dessen vehemente Ablehnung
61€ Cdie Otıve der Iheaterpolemik des Kirchen- fragen. DIie Berücksichtigung der rhetorischen
valers ergründen sucht. Methodisch sieht 61€ Ausdrucksweise führt ih 1mM Unterschied

ZuUu!r alteren Lıteratur, WI1IE 7, B der noch 111 -sich dabei VOT Cdie Schwierigkeit gestellt, den
Theaterbetrieb 1mmM vIierten Jahrhundert, Nalıl>- 1T wichtigen Biografie VO  3 Kaur (vgl. 82),
Wahrnehmung durch den Prediger un: Cdie dem Ergebnis, dass Chrysostomus „kein
rhetorische Zuspitzung selner Kritik unfter- Gewährsmann für 1n€e Darstellung der (1E-

schichte des byzantinischen Theaters“ 1st Uun:cscheiden. [ Mes geschieht zu einen durch 1ne
SCHNAUEC Analyse des Begrifts „Iheater“”, Cdie Her- dies uch nicht se1in wollte (87) NSeine Kritik
anziehung weılterer zeitgenössischer Uun: histo- gilt vielmehr den spätantiken Gattungen des
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ter angelegte letzte Kapitel als Bestätigung des 
„theologischen Potentials der Typologie“ (IX) 
beschäft igt, wobei im zitierenden Zugriff  auf 
E. Przywara das Th ema der „Mittlerschaft  und 
Miterlöserschaft  Mariens“ (526 f.) nicht ohne 
Sympathie beim Namen genannt wird.

Im Sinn einer historisch-positivistischen 
Sichtung der biblischen wie auch der patristi-
schen und dogmengeschichtlichen Traditionen 
verdient diese Arbeit gewiss die Bezeichnung 
einer Studie, welche sehr exakt und wissen-
schaft lich ambitioniert mit Quellen und the-
menorientierter Literatur arbeitet. Bestärkt 
wurde ich freilich auch in dem Wunsch, dass 
dieser Studie eine Hermeneutik des „theolo-
gischen Potenzials“ folgen sollte, um nicht aus 
dem Auge zu verlieren, dass Typologien und 
Paradigmen stets kontextbezogen in Proble-
matisierungen und Problemlösungsstrategien 
involviert und diesbezüglich orientierend sind, 
als memorierte Gestalten aber eine Obsoletheit 
bestätigen, welche dem Glaubensleben niemals 
gutgetan hat.
Bad Ischl Walter Raberger

PATROLOGIE

◆ Jacob, Christoph: Das geistige Theater. 
Ästhetik und Moral bei Johannes Chysos-
tomus. Aschendorff Verlag, Münster 2011. 
(264) Geb. Euro 32,00 (D) / Euro 32,90 (A) / 
CHF 55,60. ISBN 978-3-402-12857-2.

Johannes Chrysostomus zu lesen vermittelt 
nicht nur einen lebendigen Einblick in das 
kirchliche Leben seiner Zeit, sondern eröff net 
Einsichten, die auch 1600 Jahre nach seinem 
Tod noch aktuell sind und zum Weiterdenken 
einladen. Die bereits 1995 angenommene und 
nun posthum mit Ergänzungen des Autors, 
aber ohne das erst geplante vierte Kapitel ver-
öff entlichte Münsteraner Habilitationsschrift  
zeigt dies am Beispiel seiner Kontrastierung 
von weltlichem und geistigem Th eater, indem 
sie die Motive der Th eaterpolemik des Kirchen-
vaters zu ergründen sucht. Methodisch sieht sie 
sich dabei vor die Schwierigkeit gestellt, den 
Th eaterbetrieb im vierten Jahrhundert, seine 
Wahrnehmung durch den Prediger und die 
rhetorische Zuspitzung seiner Kritik zu unter-
scheiden. Dies geschieht zum einen durch eine 
genaue Analyse des Begriff s „Th eater“, die Her-
anziehung weiterer zeitgenössischer und histo-

rischer Quellen sowie den Rekurs auf die Prin-
zipien rhetorischer Auseinandersetzung.

Die im ersten Kapitel vorgenommene Be-
stimmung des Sprachgebrauchs klärt, dass 
„Th eater“ bei Chrysostomus – anders als in 
unserem heutigen Verständnis – zunächst einen 
öff entlichen Versammlungsort für die Stadtbe-
wohner und sodann die Öff entlichkeit selbst 
bezeichnet. Diese Grundbedeutung ermöglicht 
die gleichzeitige Anwendung des Ausdrucks auf 
den profanen und auf den geistlichen Bereich 
und damit auch die vergleichende Herausstel-
lung von Gemeinsamkeiten und Unterschieden 
zwischen den beiden „Th eatern“. Näherhin ste-
hen sich das gesamte öff entliche Freizeitangebot 
wie szenische Darstellungen, Wagenrennen, 
athletische, musikalische und rhetorische Wett-
kämpfe sowie Feiern und Spektakel und die 
Kirche in ihrer Gesamtheit, der Gottesdienst, 
die Versammlung der Gläubigen, die Predigt, 
die Mönche, Christus und seine Apostel gegen-
über. Damit die Vorstellung, die der Christ auf 
der Bühne des Lebens gibt, am Ende zur Auf-
nahme in das himmlische „Th eater“, die Ge-
meinschaft  der Heiligen, führt, soll er im Guten 
ebenso ausdauernd sein wie die Wettkämpfer, 
sich religiöse Bildung mit gleichem Eifer an-
eignen wie andere das nutzlose Wissen um 
Pferde und Reiter, das geistige Th eater, d. h. den 
Gottesdienst und die Mönche, besuchen, aber 
das Profantheater, Unterhaltungen und die jü-
dischen Feste meiden, Musikanten und Mimen 
nicht in das eigene Haus einladen und zwischen 
dem Benehmen im Th eater und in der Kirche 
unterscheiden: „Applaus gehöre nicht in die 
Kirche; Lärm passe in die Th eater, in die Bäder, 
zu den feierlichen Umzügen und auf die Markt-
plätze“ (39).

Johannes Chrysostomos ist weder der ers-
te noch der einzige frühchristliche Kritiker des 
Th eaterwesens, doch hat er „auff allend häufi g 
über das Th eater gesprochen“ (81). Das lässt 
Jacob im zweiten Kapitel nach seiner Kennt-
nis des profanen Th eaterwesens und nach den 
Gründen für dessen vehemente Ablehnung 
fragen. Die Berücksichtigung der rhetorischen 
Ausdrucksweise führt ihn im Unterschied 
zur älteren Literatur, wie z. B. der noch im-
mer wichtigen Biografi e von Baur (vgl. 82), zu 
dem Ergebnis, dass Chrysostomus „kein guter 
Gewährsmann für eine Darstellung der Ge-
schichte des byzantinischen Th eaters“ ist und 
dies auch nicht sein wollte (87). Seine Kritik 
gilt vielmehr den spätantiken Gattungen des 
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Pantomıiımus Uun: des M1mus, vulgären Formen ben als uch den Empfindungen der e1t enL-
der Unterhaltung, Cdie den Kirchenvater ZuUuU!T sprechen. VOoOr allem ber WAre ın uUuNnNseceTeT VOo

Gleichsetzung VOo  3 Schauspielerei Uun: Prost1i- Sehen gepragten Gegenwart mıt Chrysostomus
Uun: über ih hinaus 1ICU über Cdie unterschiedli-tution veranlassen. Fur den Prediger liegt

Cdie TIhese VOo  3 Jacob das Problem ber nicht hen Quellen Uun: Möglichkeiten des Schauens,
cehr bei den normalerweise ın ihrer Berufs- ihre Wirkungen auf den Menschen Uun: den

ahl unfreien Schauspielern, sondern vielmehr verantwortlichen Umgang mıt ihnen nachzu-
bei den Theaterbesuchern, Clie sich diese AÄArt denken.
der freizügigen Darstellung erwarten, bei ihrer SE Pölten Hilda Steinhauer
Vorstellungswelt, bei ihrem Verlangen un: Ke-
gehren (91) Weckung der Leidenschaften Uun:
Zeitvergeudung gefährden desgleichen cdas Pu- RELIGIONSPADAGOGIblikum VOo  3 Pferderennen, Uun: WeT als C'hrist
Cdie frohen jüdischen este mitfeiert, der e1g- ©  e ZiebritzkIi, Dorıs: Wır wollennel sich „‚damit uch Cdie zugrunde liegenden
religiösen Überzeugungen (122) [Dass cdas teliern. EsTEe der Weltreligionen im Kınder-

gartenjJanhr. Herder Verlag, Freiburg ı Br—zeitgenössische Unterhaltungswesen un: 1INS- B asel-Wıen 20172 (127, tarb AbD.) Kartbesondere Cdie jüdischen este für C'hristen
attraktiv sind, 1st nach Jacob Ausdruck einer uro 19,95 (D) uro 20,60 (A) ( HF 28,50

ISBN Y /8-3-451-37257/6-2Konfliktsituation zwischen Kirche Uun: Gesell-
[Das Kindergartenjahr 1st ın den melsten KIın-schaft, Clie AUS dem noch weitgehenden Fehlen

einer Öffentlichkeitswirksamen christlichen dergärten ÖOsterreichs un: Deutschlands nach
Festkultur resultiert. WI1IE VOT VO christlichen Jahresfestkreis be-

Fur den Theaterbesucher besteht, WI1IE stimmt. SE Nikolaus, Advent, Weihnachten Uun:
1mmM dritten Kapitel explizit reflektiert wird, Cdie ()stern sSind Fixpunkte ın der alljährlichen (1e-
eigentliche Gefährdung ın der Schaulust Uun: staltung der pädagogischen Arbeit, uch WE

ihren moralischen Implikationen. Eetiz7iere C1 - diese este miıtunter ihren religiösen Gehalt bis
geben sich für Chrysostomus AUS dem WOTTt- auf wen1ge este eingebüft haben [Meser eli-
lichen Verständnis VO  3 AMIt 5,28 BKereIlts das gionsverlust I1NaS einer Unsicherheit geschuldet
chauen 1st eın TIun, Uun: 111a kann „nichts se1IN, Cdie durch Cdie zunehmende religlöse Plura-
ralisch Verwerfliches betrachten .02 ) hne celhbst 1tät ın Kindertageseinrichtungen entsteht. Wiıe
moralisch schlecht handeln (163) Dagegen sollen PädagogInnen uch zugleich Kindern
cschafft cdas Aufsuchen der Mönche „die [ )1IS- AUS nichtreligiösen Familien, christlich SO719-
posıition einer christlichen Lebensführung” Iisierten Kindern Uun: Kindern mıt anderer
(204) WOo ber Cdie Ideale der Gegenwart WI1IE Religionszugehörigkeit gerecht werden? Der
ın Konstantinopel ihre Strahlkraft verloren Osterreichische Bildungsrahmenplan für ele-
haben, rekurriert der Prediger un: Seelsorger enflare Bildungseinrichtungen 2010) bringt
Chrysostomus zunächst auf Clie Zeugen der diesbezüglich keine Vorschläge während viele
Vergangenheit un: sodann auf Cdie Erweckung Rahmenpläne der Bundesländer Deutschlands
der Furcht VOT dem göttlichen Gericht un: der Cdie religiöse Bildung über konfessionelle K1ın-
Hölle als Mittel ZuUuU!T Bewahrung VOT der ewigen dertageseinrichtungen hinaus wieder) als Bil-
Strafe. Dabe!i 1st ihm bewusst, dass dieses bei dungsprinzip postulieren.
häufiger Verwendung SE1INE Wirkkraft einbülfßst. DorIis Ziebritzki ze1igt Wege auf, WI1IE ın der

DIie Studie beeindruckt durch Cdie Akribie, konkreten PraxIı1s 1m Kindergarten über Clie HFest-
miıt der 61€ dem Gebrauch der zentralen Begrif- gestaltung interreligiöse Bildung verwirklicht
fe ın ihrem jeweiligen Kontext auf den Grund werden kann, hne dabei nichtreligiöse der
geht, un: Cdie daraus resultierende Diftleren- fremdreligiöse Kinder vereinnahmen der
ziertheit der Darstellung. Zugleich gibt 61€ auszuschließen. „‚Feste des Jahreskreises eigenen
Beispiel der Wechselwirkungen zwischen der sich besonders guL für einen Zugang religiö-

E1 Ihemen. (9) Ziebritzki entwirft Erarbei-miıt Ausnahme des Märtyrergedächtnisses e1IN-
se1t1g geistig-spirituell gepragten christlichen S- Uun: Feiervorschläge für acht ausgewählte
Festkultur Uun: den ausgelassenen Öftentlichen e der Weltreligionen, wobeil 61€ neben den
Felern Einblick ın cdas spannungsvolle ingen ben erwähnten christlichen Festen Twa uch

Ausdrucksformen, Cdie sOowohl dem Jau- Ramadan miıt Fastenbrechen, Jom Kıppur Uun:
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Pantomimus und des Mimus, vulgären Formen 
der Unterhaltung, die den Kirchenvater zur 
Gleichsetzung von Schauspielerei und Prosti-
tution veranlassen. Für den Prediger liegt – so 
die Th ese von Jacob – das Problem aber nicht 
so sehr bei den normalerweise in ihrer Berufs-
wahl unfreien Schauspielern, sondern vielmehr 
bei den Th eaterbesuchern, die sich diese Art 
der freizügigen Darstellung erwarten, bei ihrer 
Vorstellungswelt, bei ihrem Verlangen und Be-
gehren (91). Weckung der Leidenschaft en und 
Zeitvergeudung gefährden desgleichen das Pu-
blikum von Pferderennen, und wer als Christ 
die frohen jüdischen Feste mitfeiert, der eig-
net sich „damit auch die zugrunde liegenden 
religiösen Überzeugungen an“ (122). Dass das 
zeitgenössische Unterhaltungswesen und ins-
besondere die jüdischen Feste für Christen so 
attraktiv sind, ist nach Jacob Ausdruck einer 
Konfl iktsituation zwischen Kirche und Gesell-
schaft , die aus dem noch weitgehenden Fehlen 
einer öff entlichkeitswirksamen christlichen 
Festkultur resultiert.

Für den Th eaterbesucher besteht, wie 
im dritten Kapitel explizit refl ektiert wird, die 
eigentliche Gefährdung in der Schaulust und 
ihren moralischen Implikationen. Letztere er-
geben sich für Chrysostomus aus dem wört-
lichen Verständnis von Mt 5,28. Bereits das 
Schauen ist ein Tun, und man kann „nichts mo-
ralisch Verwerfl iches betrachten …, ohne selbst 
moralisch schlecht zu handeln“ (163). Dagegen 
schafft   das Aufsuchen der Mönche „die Dis-
position zu einer christlichen Lebensführung“ 
(204). Wo aber die Ideale der Gegenwart – wie 
in Konstantinopel – ihre Strahlkraft  verloren 
haben, rekurriert der Prediger und Seelsorger 
Chrysostomus zunächst auf die Zeugen der 
Vergangenheit und sodann auf die Erweckung 
der Furcht vor dem göttlichen Gericht und der 
Hölle als Mittel zur Bewahrung vor der ewigen 
Strafe. Dabei ist ihm bewusst, dass dieses bei 
häufi ger Verwendung seine Wirkkraft  einbüßt.

Die Studie beeindruckt durch die Akribie, 
mit der sie dem Gebrauch der zentralen Begrif-
fe in ihrem jeweiligen Kontext auf den Grund 
geht, und die daraus resultierende Diff eren-
ziertheit der Darstellung. Zugleich gibt sie am 
Beispiel der Wechselwirkungen zwischen der 
mit Ausnahme des Märtyrergedächtnisses ein-
seitig geistig-spirituell geprägten christlichen 
Festkultur und den ausgelassenen öff entlichen 
Feiern Einblick in das spannungsvolle Ringen 
um Ausdrucksformen, die sowohl dem Glau-

ben als auch den Empfi ndungen der Zeit ent-
sprechen. Vor allem aber wäre in unserer vom 
Sehen geprägten Gegenwart mit Chrysostomus 
und über ihn hinaus neu über die unterschiedli-
chen Quellen und Möglichkeiten des Schauens, 
ihre Wirkungen auf den Menschen und den 
verantwortlichen Umgang mit ihnen nachzu-
denken.
St. Pölten Hilda Steinhauer

RELIGIONSPÄDAGOGIK

◆ Ziebritzki, Doris: Wir wollen zusammen 
feiern. Feste der Weltreligionen im Kinder-
gartenjahr. Herder Verlag, Freiburg i. Br.–
Basel–Wien 2012. (127, farb. Abb.) Kart. 
Euro 19,95 (D) / Euro 20,60 (A) / CHF 28,50. 
ISBN 978-3-451-32576-2.

Das Kindergartenjahr ist in den meisten Kin-
dergärten Österreichs und Deutschlands nach 
wie vor vom christlichen Jahresfestkreis be-
stimmt. St. Nikolaus, Advent, Weihnachten und 
Ostern sind Fixpunkte in der alljährlichen Ge-
staltung der pädagogischen Arbeit, auch wenn 
diese Feste mitunter ihren religiösen Gehalt bis 
auf wenige Reste eingebüßt haben. Dieser Reli-
gionsverlust mag einer Unsicherheit geschuldet 
sein, die durch die zunehmende religiöse Plura-
lität in Kindertageseinrichtungen entsteht. Wie 
sollen PädagogInnen auch zugleich Kindern 
aus nichtreligiösen Familien, christlich sozia-
lisierten Kindern und Kindern mit anderer 
Religionszugehörigkeit gerecht werden? Der 
Österreichische Bildungsrahmenplan für ele-
mentare Bildungseinrichtungen (2010) bringt 
diesbezüglich keine Vorschläge während viele 
Rahmenpläne der Bundesländer Deutschlands 
die religiöse Bildung über konfessionelle Kin-
dertageseinrichtungen hinaus (wieder) als Bil-
dungsprinzip postulieren.

Doris Ziebritzki zeigt Wege auf, wie in der 
konkreten Praxis im Kindergarten über die Fest-
gestaltung interreligiöse Bildung verwirklicht 
werden kann, ohne dabei nichtreligiöse oder 
fremdreligiöse Kinder zu vereinnahmen oder 
auszuschließen. „Feste des Jahreskreises eigenen 
sich besonders gut für einen Zugang zu religiö-
sen Th emen.“(9) Ziebritzki entwirft  Erarbei-
tungs- und Feiervorschläge für acht ausgewählte 
Feste der Weltreligionen, wobei sie neben den 
oben erwähnten christlichen Festen etwa auch 
Ramadan mit Fastenbrechen, Jom Kippur und 
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